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Klee⸗Einſaat 


Der Kleeſamen iſt heute recht teuer. Jeder Landwirt hat 
deshalb ein großes Intereſſe daran, daß der ausgeſäte Samen 
auch gut aufläuft, damit die Koſten nicht vergeblich aufgewendet 
werden. Bei mangelhaften Aufgehen des Klees iſt eine mangel⸗ 
hafte Ernte die unausbleibliche unmittelbare Folge. Außerdem 
muß man aber noch bedenken, daß ein mangelhaft beſtandener 
Kleeſchlag der ſtarken Entwicklung von Unkraut aller Art ſehr 
ſtarken Vorſchub leiſtel. Man muß deshalb bei der Einſaat des 
Klees alle Maßregeln anwenden, welche ein gutes Aufgehen för⸗ 
dern und ſichern. N 

Die Ausſaat des Klees kann nun mit Handſaat, mit der 
Breiſämaſchine oder mit der Drillmaſchichne erfolgen. Die Hand⸗ 
ſaat kann nur gute Erfolge bringen, wenn ſtets genügende Nie⸗ 


derſchläge erfolgen, denn die Samen liegen in den oberſten Bo⸗ 


denſchichten, wo ſie allerdings dank der vorhandenen Winterfeuch⸗ 
tigkeit noch zum Keimen kommen. Sobald aber auch nur eine 
kürzere Trockenperkode einſetzt, vertroiinen naturgemäß die Kel⸗ 
men, da die Samen zu wenig mit Erde bedeckt ſind und zu wenig 
Schluß mit dem Boden haben. Wird der breitwilrfig geſtreute 
Samen eingehadt oder eingeeggt, jo wird die Gefahr des Ver⸗ 
trocknens wohl etwas gemindert, aber nicht gänzlich beſeitig 
denn auch dadurch wird der Samen nicht in eine gleichmäßige 
Tiefe gebracht, ſondern ein Teil kommt ſo flach zu liegen, ſo daß 
er bei eintretender Dürre vertrocknen muß. 2 
Ebenſo wie bei der Handſaat liegen die Verhälkniſſe bei Be⸗ 
nutzung einer Breitſämaſchine oder einer Kleekarre. Man hat 
bei der Benutzung dieſer Maſchinen nur den Vorteil, daß die 
Kleeſaat gleichmäßiger verteilt wird, wenn man nicht über zu⸗ 
rläſſige Handſäer verfügt. Viele Landwirte glauben, bie 


Breitſaat des Kleeſamens nicht entbehren zu können, weil man 
ſte jo ſpät ausführen kann, daß vorher erſt die Deckfrucht durch 


Eggen und Hacken von Unkraut, namentlich Hederich, gereinigt 
werden kann. Dieſe Anſicht iſt aber irrig. Einmal kann man 
den größten Teil dieſes Unkrautes dadurch vernichten, daß man 
den Hederich durch zeitiges Abschleppen des Landes zum Auf⸗ 
laufen bringt, worauf er durch die nachfolgenden Beſtellungs⸗ 
arbeiten wleder vernichtet wird. Zum anderen braucht man bei 
der Drillſaat des Klees auf eine Vernſchtung des läſtigen Hede⸗ 
richs durchaus nicht zu verzichten. ö 8 

Durch die Drillſaat des Kleeſamens wird das Aufgehen weit 
ſicherer geſtaltet als bei Breitſaat. Die Samenkörper werden 


gleichmäßig tief in die Erde gebracht. Die feinen Kleeſamen 


vertragen allerdings eine allzu tiefe Unterbringung nicht. Man 
kaun nun die Drillſaat auf verſchledene Weiſe ausführen. Ein⸗ 
mal läßt ſich der Kleeſamen mit der Deckfrucht miſchen; zum an⸗ 
dern kann man den Kleeſamen quer über die Reihen der Deck⸗ 
frucht drillen, und ſchließlich läßt er ſich auch unter Benutzung 
von Druckrollen in die Erde bringen. Nach meiner jahrzehnte⸗ 
langen Erfahrung hat ſich das Miſchen des Kleeſamens mit der 
Deckfrucht und das gleſchzeitige Ausdrillen mit ihr ſehr bewährt, 
Solange ich dieſes Verfahren angewendet habe, konnte ich nie⸗ 
mals über mangelhaftes Aufgehen des Klees klagen. Auch bei 
ausgesprochen trockener Frühjahrswitterung, wenn die breitwür⸗ 
figen Kleeſagten auf den Nachbarfeldern ſehr ſchlechtes Aufgehen 
zeigten, wurde ſtets ein voller Beſtand erzielt. Es joll aller⸗ 
dings nicht beſtritten werden, daß auch dieſe Art der Saat ihre 
Nachteile haben kann, welche ſich allerdings bei mir niemals 
schädigend bemerkbar gemacht haben. Einmal liegt dle Gefahr 
vor, daß die mit der Deckfrucht gedrillte Kleeſaat leicht zu tief 
komml. Man beugt dieſer Gefahr dadurch vor, daß man ohne 
Gewichte drillt und bei ausgeſprochen loſem Lande vor der Drill⸗ 
maſchine eine Walze gehen läßt. Zum anderen können ſich viel⸗ 
leicht die jungen Kleepflanzen nicht ſo gut entwickeln, well ſie in 
den Getreidereihen ſtehen und von den Getreidepflanzen ſehr be⸗ 
ſchattet und unterdrückt werden. Schließlich liegt noch die Ge⸗ 
fahr vor, daß der Klee zu früh geſüt wied und unter Spätfröſten 
leiden kann, wenn ein zeltiges Frühjahr die frühe Beſtellung der 
Deckfrüchte ermöglicht. Bei Klee iſt allerdings dieſe Gefahr nicht 
ſehr groß; da 8 zerne wohl zu beachten, weil dieſe 
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im jugendlichen Zuſtande weſentlich froſtempfindlicher iſt als 
Klee. Da bei dieſer Art der Einjaat der Klee mit der Deck⸗ 
frucht in einer Reihe ſteht, kann man das Land beliebig oft mit 
der Hand oder mit der Maſchine hacken, um das Unkraut zu ver⸗ 
tilgen und den Boden offen zu halten. 

Wenn man den Kleeſamen mit der gewöhnlichen Drillma⸗ 
ſchine quer über die Reihen drillen will, muß die Deckfrucht vor⸗ 
her gehackt oder geeggt ſein, damit der Samen friſchen, lockeren 
Boden und damit ein gutes Keimbett findet. Unbedingt not⸗ 
wendig iſt die Lockerung des Bodens aber, wenn der Klee in eine 
Winterfrucht eingeſät werden ſoll. In den durch die Nieder⸗ 
ſchläge des Winters feſtgeſchlagenen Boden würden die Drillſcha re 
nicht genügend tief eindringen können, ſo daß viel Samen oben⸗ 
auf liegen oder doch ohne genügende Bodendecke bliebe, wenn 
dieſe Vorarbelt nicht ausgeführt werden wilde. Außerdem iſt 
dieſe Arbeit auch für das Gedeihen des Klees von großem 
Nutzen. 

Eine ſehr gute, vielleicht die beſte Säart flir Kleeſamen It 
die Aussaat unter Benutzung von Druckrollen. Man ſät den 
Klee zwiſchen dle Getreiderelhen oder quer über ſte. Vorher⸗ 
gehen muß natürlich auch hier die Lockerung des Bodens mlt 
Egge und Hacke oder Hackmaſchine. Dadurch wird ein guter Krü⸗ 
melzuſtand des Bodens geſchafſen, in welchem ſich ein gutes 
Keimbelt herrichten läßt. Nach dem Drillen mit Druckrollen 
müſſen natürlich die Drillreihen offen bleiben. Wollte man einen 
Eggenſtrich folgen laſſen, jo würde der feine Kleeſamen unfehte 
bar zu tief zu liegen kommen. In den vertieften Reihen kann 
aber der Wind das Keimbett nicht ſchnell austrocknen. Da der 
Boden in den Reihen ſanft angedrückt üt, wird auch für genil⸗ 
gende Waſſerzufuhr aus dem Untergrunde geſorgt. Beide Um⸗ 
ſtände beſchleunigen und ſichern das Aufgehen des Kleeſamens 
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Die Behandlung ſchwerer Böden 
Je ſchwerer der Voden ft, um fo größere Mühe und Arbeit 


tung ſchwerer Böden noch hinzu, daß die Beackerung auch zeitlich 
beſchränkt iſt, denn nicht zu jeder Zeit läßt ſich ſchwerer Boden Des 
ackern. Häufig iſt er fo feit, daß die Ackergeräte nicht eindringen 
können und das Pflügen unmöglich wird. Auch trocknet der Bo⸗ 
den im Frühjahr ſpäter ab als leichtere Bodenarten, wodurch die 
für die Beſtellung verfügbare Zeit beſchränkt wird, oft ſogar recht 
erheblich. BEER a Sa: 

Deshalb Hat man ſchon längſt auf Mittel geſonnen, welche 
die Beackerung ſolcher Böden zu erleichtern vermögen. Zur Er: 
leichterung und Verbilligung der Frühiahrsbeſtellung trägt das 
Pflügen vor Winter ſehr viel bei. Wenn das Land den Winker 
über in rauher Furche liegt, kann der Froſt energiſch und tief 
darauf einwirten. Er zermürbt den ſchweren Boden, ſo daß er 
im Frühlahr oft eine fait gartenmäßig feine Beſchaffenheit zeigt 
und ſich leicht beſtellen läßt. 5 5 

Ein weiteres Mittel zur Lockerung dieſer Böden iſt die Zu⸗ 


| führung von organiſchen Düngern, alſo von Stallmiſt und Grün⸗ 


düngung. Um aber auf dieſe Weiſe Erfolge in abſehbarer Zeit 
zu erzielen, ſind ſo große Mengen von Stallmiſt nötig, wie ſie 
die meiſten Wirtihaften dauernd nicht verwenden können. Auch 
der Anbau von Gründüngung it auf dieſen Vöden erſchwerk. 
Die große Mengen grüner Pflanzeumaſſe liefernden Stoppel⸗ 
ſaaten können häufig gar nicht mit der Sicherheit angebaut were 
den wie auf milderen Böden, weil das Land nach der Getreide⸗ 
ernte oft jo feſt iſt, daß es ſich nicht pflügen läßt. Man iſt hier 
alſo in der Hauptſache auf die Unterſagt von Kleearten anger 

wieſen, welche dem Boden wohl erhebliche Mengen von Stick ö 
ſtoff, aber weniger große Mengen grüner Pflanzenmaſſe zufüh⸗ j 
ren. Häufig kommt es auch vor, daß der ſelbſt ſchon untätige 
ſchwere Boden den organiſchen Dünger gar nicht verarbeiten 
kann, weil der Acker ſo ſeſt und geſchloſſen fit, daß die Luft nicht 
eindringen kann. Ohne genügende Zufuhr des Sauerſtoffes der 


Luft können aber die nützlichen Vodenbakterien, welche für die 


Zerſetzung des organiſchen Düngers unbedingt erforderlich ſind. 


macht ſeine Beackerung. Erſchwerend kommt bei der Bewirkſchaf⸗ 


ſich nicht entwickeln und vermehren. Unter ſolchen Umſtänden 
bleibt der organiſche Dünger oft lange Zeit unzerſetzt im Boden 
liegen und kann natürlich auf den Pflanzenwuchs eine befruch⸗ 
tende und fördernde Wirkung nicht ausüben. Allein durch die 
Zuführung auch großer Mengen organiſcher Düngemittel iſt des⸗ 
halb die Verbeſſerung der Struktur der ſchweren Böden in vielen 
Fällen zumindeſt unſicher. 8 a 
Geſichert wird die Wirkung der organiſchen Dünger auf 
ſchweren Böden erſt durch die Verwendung ausreichender Men⸗ 
gen von gebranntem Kalk, welcher überhaupt das beſte und am 
ſchnellſten wirkende Mittel für die Lockerung und Verbeſſerung 
dieſer Böden bildet. Der gebrannte Kalk hat die Befähigung, 
die dicht beieinander liegenden Bodenteilchen zu kleinen Kris 
meln zuſammenzuballen. Infolge dieſes Zuſammenballens ent⸗ 
ſtehen kleine Hohlräume zwiſchen den einzelnen Klümpchen, wel⸗ 
che unter fi wieder verbunden find und kleine Kanäle bilden. 
Durch dieſe kleinen Kanäle kann die Luft in den Boden dringen 
und dort das Leben der nützlichen Bodenbakterien anregen, wo⸗ 
durch det Boden tätig wird und die darin befindlichen organi⸗ 
ſterten Beſtandteile zerſetzen kann. Dadurch werden einmal 
Nährſtoffe aufnehmbar für die Pflanzen und auch die Struktur 
des Bodens mürber gemacht. Durch die Kanäle kann auch über⸗ 
ſchüſſiges Waſſer leichter abgegeben werden, wodurch der Boden 
ſchneller abtrocknet und ſich erwärmen kann. Die krümelige 
Struktur des Bodens verhindert andererſeits wieder, daß zu viel 
Waſſer verdunſtet. Der Boden wird nicht zu trocken, hart und 
Uſſig. Durch die Verwendung ausreichender Mengen von ge⸗ 
branntem Kalt wird der ſchwere Boden für ein gedeihliches 
en der Pflanzen nach jeder Richtung hin geeigneter ge⸗ 
macht. 
Um die geſchilderte Umwandlung des Bodens in einen gün⸗ 
Rigeren phyſikaliſchen Zuſtand zu erreichen, ſind verhältnis⸗ 
mäßig Starte Kalkgaben erforderlich. Wenn es für mildere Bö⸗ 
den zweckmäßiger iſt, Kalk in kleinern Mengen zu verwenden und 
die Kalkdüngung in kürzeren Friſten von ſe g bis 4 Jahren zu 
wiederholen, muß man auf ſchweren Böden ſtets größere Mengen 
Kalk anwenden und dann die Düngung erſt in längeren Zwi⸗ 
ſchenräumen von je 9 bis 10 Jahren wiederholen. Starke Kalk⸗ 
bdDiüngungen wirken auf die ſchweren Böden zu energiſch ein, daß 
man ihre Vorteile noch nach 9 bis 10 Jahren bei der Beackerung 
Ipüren kann. Geringere Gaben äußern auf ſchwerem Boden nur 
geringe oder gar keine Wirkung, ſo daß die Ausgaben dafür meiſt 
direkt fortgeworſen find. Wie groß die auf einer beſtimmten 
Flächeneinheit zu verwendenden Kalkmengen für die Lockerung 
ſchweren Bodens fein mülſen, läßt lich allgemeingültig nicht Jagen, 
da die Mengen von der Beſchaffenheit des Bodens abhängen. 
Unter 10 Doppelzentner auf ein Viertelhektar ſollte man ſie nicht 
demeſſen. Für dieſe Lockerung kommt nur der gebrannte Kalk in 
Frage; kohlenſaurer Kalk und Mergel wirken für dieſen Zweck 
nicht energiſch genug. Es kann ſogar der Fall eintreten, daß auf 
ſchwerem, ſelbſt nicht kaltbedürftigem Boden eine Düngung mit 
gebranntem Kalt wegen der dadurch bewirkten Lockerung des 
Bodens von ausgezeichneter Wirkung iſt. 
. wei der Bewirtſchaftung ſchwerer, kalter zäher Böden kann 
duch heute noch die reine Brache durchaus am Platze fein, welche 
man ſonſt auf beſſeren Böden mit Vorteil durch den Hackfrucht⸗ 


bau erſetzt. 
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Zur Frühjahrs kopfdüngung. 15 
Wenn nach den letzten Fröſten die immer ſtärker werdenden 
Slkahlen der Frühjahrsſonne den Boden untertags abtrocknen, 
denkt der Landwirt auch ſchon an den Sommeranbau. Die Win⸗ 
ſerungen beurteilt er hinſichtlich ihres Ausſehens, wendet ihnen 
aber bei weitem weniger Aufmerkſamkeit zu als den Vorberei⸗ 
fungen zur Frühjahrsſaat. Die richtige Obſorge für die Mine 
derungen im Frühjahre iſt aber deshalb beſonders wichtig, weil 
durch Bodenbearbeitung, Walzen und Eggen, und durch Kopf⸗ 
Düngung manches Verſäumnis des Herbſtes und mancher Scha den 
des Winters gutgemacht und der Ernteausfall weitgehend beein⸗ 
lußt werden kann. Die Ernte der Winterungsbeſtände gibt ja 
in den meilten Lagen den Ausſchlag für die geſamte Körnerernte. 
bt geht es ſaſt jedes Jahr etwas überſtürzt zu. Vor 
darunter die Nährſtoffverſorgung. 


* 


D inger nicht. techtzeitig zur Hand oder die Witterung ließ einen 


der 
2 


da war, beeilte man ſich, zu ſäen, und wollte es — mit einer ge⸗ 
willen Berechtigung — nicht darauf ankommen laſſen, daß der 


zur Sagt ausgeſtreute Kunſtdünger auf die jungen Pflanzen. 


Man hatte den 


ünſtigen Jeitpunkt für das Streuen nicht kommen, und als er 


* 


ätzend wirkt. So unterblieb die Düngung, ohne daß die Beſtände 
während des Winters als Folge davon eine mindere Wuchsfreu⸗ 
digkeit verraten hätten. Die Erklärung dafür iſt nicht ſchwer, 
Die Pflanzen richten ihre Nährſtoffaufnahme nicht nach dem Vor⸗ 
gange, den der Landwirt bei der Düngung einhält, ſondern nach 
den phyſiologiſchen Geſetzen, welche die Nährſtoffaufnahme und 
die Stoffwanderung in ihrem Körper regeln. Im Herbſte wird 
nur ein Teil der für den Aufbau des Pflanzenkörpers notwen⸗ 
digen Phosphorſäure⸗, Stickſtoff⸗ und Kalidüngermengen aufge⸗ 
nommen und wenn der Gehalt des Bodens an dieſen Nährſtoffen 
gusgiebig iſt, vermag der durch die Düngung gegebene Ueber: 
ſchuß keine weitere Wirkung auszulöſen. In vielen Fällen wird 
der Nährſtoffgehalt des Bodens für die Herbſtverſorgung genügen, 
dagegen im Frühjahr Mangel eintreten, der ſich dann durch 
kümmerliche Entwicklung verrät. — Es iſt durch zahlreiche Vers 
ſuche erwieſen, daß der Roggen nur die Hälfte des Stickſtoffge⸗ 
haltes ſeiner Erntemaſſe bis zum Ablauf des Winters in ie) 
aufnimmt. Die Phosphorſäureaufnahme fällt zum Teil, die 
Kaliaufnahme ſogar zum größten Teile in die Zeit vom Beginn 
des Frühjahrswachstums bis zum Schoſſen. Daraus kann man 
ſchließen, daß die Vernachläſſigung der Düngung im Herbſt durch 
eine Kopfdüngung im zeitigen Frühjahr ſehr leicht wieder gut⸗ 
gumachen iſt. Nach einem Berichte des Fachrates Ing. Mahner 
über fünf Verſuche, welche auf Veranlaſſung der Deutſchen Sek⸗ 
tion des Landeskulturrates für Böhmen durchgeführt wurden, If 
durch eine als Kopfdüngung gegebene Volldüngung von 200 Klg. 
Kalkſtickſtoff, 200 Klg. Kalifalz 40 v. H. und 400 Klg. Superphos⸗ 
phat je Hektar durchſchnittlich ein Mehrertrag von 8,1 4 Körner 
und 25 q Stroh erzielt worden, gegenüber den Teilftüden, welche 
keine ſolche Kopfdüngung erhalten hatten. Dieſer Mehrertrag 
entſpricht einem Geldwerte von Kc. 2100, dem Düngungskoſten im 
Betrage von nur Ke. 888 gegenüber ſtehen. Ein ſolcher Gewinn. 
ſollte allen Landwirten, die im Herbſte der Nährverſorgung 
ihrer Winterungen aus irgend welchen Gründen ihre volle Auf⸗ 
merkſamkeit nicht zuzuwenden vermochten, ein Anſporn dazu 
ſein, ſich durch eine Kopfdüngung, über deren Durchführung der 
erwähnte Bericht Näheres enthält, ſchadlos zu halten. 


AZ3aur Hederichvertilgung. 
Es wird nun nicht mehr lange dauern, ſo erſcheint wieder dle 
gelbe Peſt auf unſeren Sommerſaaten. In manchen Gegenden 
färbt ſie vielleicht ſchon die Haferfelder und legt Zeugnis ab von 
det mehr oder weniger verſtändnisvollen Bearbeitung, die den 
Aeckern ſeitens ihrer Beſitzer zugedacht wurde, denn: Die Hede⸗ 
richfrage iſt eine Bodenbearbeitungsfrage. Das mag allen ge⸗ 
jagt ſein, und niemand ſoll ſich damit tröſten, daß der Hederich 
beſonders auf guten, nährſtoffreichen Böden vorkommt. Der He⸗ 
derich zieht derartige Böden wohl armen Sandböden vor. Wem 
dies aber als Troſt erſcheint, der iſt am Holzwege. Denn wenn 
ex ſich guter Böden erfreuen kann und auch ſelbſt das Seine da⸗ 
zu getan hat, ſie nährſtoffreich zu machen, ſo ſoll er ſich dieſen 
Schatz erſt recht nicht vor ſeinen Augen vom Hederich zum Scha⸗ 
den der Getreideſagten wegſtehlen laſſen. Heute vom Schleifen 
der Aecker vor dem Frühjahrsanbau zu ſprechen, als dem beſtey 
Vorbeugemittel gegen Hederich, wäre verſpätet. Es erübrigt ſich 
letzt nur noch als Bekämpfungsmittel das Streuen chemiſcher 
Mittel. Die Deutſche Sektion des Landeskulturrates für Böhmen 
hat in den Jahren 1910 und 1911 Verſuche mit Kallſtickſtoff zur 
Hederichvertilgung durchgeführt und konnte in beiden Jahren 
über günſtige Erfolge berichten. Der Kallſtickſtoff wurde in einer 
Gabe von 100 Kilogr, je Hektar geſtreut. Eine totale Vernſch⸗ 


lung erfolgte im Jahre 1910 in 13 v. H., im Jahre 1911 in 10 
. H. aller Hälle. Eine teilweiſe Vernichtung fand im Jahre 
1900 in 27 v. H., im Jahre 1911 in 18 v. H. aller Fälle ſtatt. Die 
teilweise Vertilgung ging jo weit, daß entweder überhaupt leine 
Samenbildung mehr eintrat oder ein 


ganz geringer Anteil an 
Samen reif wurde. Nur in einer ganz geringen Anzahl von 
Fällen verſagte das Kalkſtickſtoffſtreuen, und zwar immer infolge 
zu ſpäter Anwendung. — Die im Jahre 1911 durchgeführte ver⸗ 


gleichsweiſe Anwendung von Kallſtickſtoff und dem Hederich⸗ 
pulver einer Magdeburger Handelsgeſellſchaft fiel deutlich zu⸗ 
gunſten des Kallſtickſtoffes aus, jo daß letzterem entſchieden der 


Vorzug zu geben ift., Die erſte Vorbedingung für die gute Wir⸗ 
kung des Kallſtickſtoffes ift rechtzeitiges Ausſtreuen. Der Hede⸗ 
rich darf nicht mehr als 2—3 Blätter außer den Kleinblättern 


angeſetzt haben. Er iſt frühzeitig, bei Taufriſche, alſo zwiſchen 
4-8 Uhr morgens auszuſtreuen, am beſten übers Kreuz, d. h. ein 
Arbeiter ſtreut in der Längsrichtung der Drillreihen, ein zweiter 


in der Richtung ſenkrecht darauf. Beſonders wirkſam iſt das 


Streuen, wenn es auf das bereifte Blatt geſchieht. Zu verwen 
den ſſt nach Tunlichkeit ungeölter Kalkſtickſtoff, 100 Klg. je Het: 


tar, im Noffalle tut ses guch geölter (uicht ſtaubender) Kalkſti 
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stoff; es empfiehlt ſich dann aber eine Gabe von 120 Klg. Eine 
Schädigung des Hafers iſt wohl nicht zu befürchten, da der Kalk⸗ 
9 0 an den aufrecht ſtehenden Blättern desſelben nicht haftet, 
während er auf den abſtehenden Blättern des Hederichs liegen 
bleibt und ſeine ätzende Wirkung auszuüben vermag. Der Hafer 
verfärbt ſich wohl nach dem Ausſtreuen ein wenig, erholt ſich aber 
ſehr bald wieder und entwickelt ſich unter dem Einfluſſe der Stick⸗ 
ſtoffgabe auffallend üppiger. Es empfiehlt ſich auch, den Hafer 
einige Tage nach dem Kalkſtickſtoffftreuen mit einer leichten Egge 
in der Richtung der Drillreihen zu übereggen. Der Kallſtickſtoff 
verwiſcht ſich dann mit den oberſten Bodenſchichten, was bekannt⸗ 
lich die Aufnehmbarkeit des Stickſtoffes dieſes Düngemittels ſtets 
begülnſtigt. — Das Kallſtickſtoffſtreuen iſt eine kleine Arbeit, die 
wenig Mühe und Koſten verurſacht. Jeder Landwirt ſollte es 
daher als eine Ehrenpflicht ansehen, ſich ihr zu unterzlehen, um 
ſpäter die Freude zu erleben, hedericharme, oder, was bei all⸗ 
jährlicher Wiederholung des Streuens ſicher erreicht wird, hede⸗ 
lichreine Felder ſein eigen zu nennen. Ein arbeitſamer Lande 
wirt duldet ja auch keine Tagediebe als Gäſte an ſeinem Mit⸗ 
lagstiſche; wie kann er zuſehen, daß ſeinen Pfleglingen auf dem 
Felde von Platzräubern und nutzloſen Blühern die teueren Bo⸗ 
dennährſtoffe weggefreſſen werden? 

. Fachrat Ing A. Mahner. 


Halenzähne bei Stuten machen dieſe nicht zur Zucht untaug⸗ 
Iich, wie vielfach geglaubt wird. Eine solche Stute kann viele 
mehr zur Zucht ebenſo gut benutzt werden wie eine Stute ohne 
dieſe Zähne. Die Hakenzähne finden ſich übrigens im Milch⸗ 
gebiß der Stuten häufiger, als man denkt. Gewöhnlich ſind ſie 
aber nur in der Anlage vorhanden und kommen nicht zum Durch⸗ 
bruch. Spätere Erfatzhakenzähne ireten bei Stuten nach dem 
Ergebnis umfangreicher Unterfuchung nur bei 2 bis 3 Prozent 
der Stuten auf. Umgekehrt fehlten ſie aber auch bei 1 bis 2 
1 0 der Hengite. Sonſt kommen die Hakenzähne bei den 

engſten und Wallachen im 4. bis 5. Jahre vollſtändig zum Vor⸗ 
ſchein. Sie find ſtark, ſpitz und bogig gekrümmt und ragen über 
die anderen Zähne erheblich hervor. Für das Wildpferd bedeu⸗ 
teten ſie einſt eine gefährliche Waffe. Im Übrigen benutzte der 
Hengſt in der Wildnis noch ſeine Vorderbeine mit den ſtahl⸗ 
harten Hufen zum Angriff und zur Abwehr, während ihm das 
Ausſchlagen mit den Hinterbeinen weniger eigen war, So ver⸗ 
halten ſich die halbwilden Pferde der Kirgiſen in den aſtatiſchen 
Steppen noch heute. Se „ RSS 


Liühmung bei Schweinen zeigt ſich darin, daß die Tiere die 
Olnterbeine nachſchleppen. Verſchlimmert ſich die Krankheit, ſo 
konnen ſich die Tiere nur noch mit den Vorderbeinen fortbewegen. 
Die Krankheit hat ihren Sitz im Rückenmark und den die an⸗ 
grenzenden Körperteile durchziehenden Nerven. Die Urſachen 
können ſeine übermäßige Verabreichung von Sauermilch und 
lonſtigem lauren Futter, ferner Mangel an Grünfutter und Ri 
ben, ſchließlich auch unreine Haltung der Tiere. Empfehlens⸗ 
wert zur Behandlung find Hungerkuren bei Verabreichung von 
nur reinem Waſſer oder dünner gekochter Kleieſchlempe, ferner 
neben Reinlichkeit täglich mehrmaliges Beſpritzen oder Begießen 
mit kaltem Waſſer. e 2 
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Genoſſenſchaftsweſen 


OK ERIK ETEIEK DREI ERDE ET T ER EIER ETEK KIT ERERETIIIKERERITENLILKERITENEN 


. Rewandowta. (BVollverſammlung der Raiff⸗ 
‚sthenkalfe) Die diesjährige ordentliche Vollverſammlung 

des hieſigen Kaſſenvereins fand am 1. April l. J. ſtatt. Der 
zahlreiche Beſuch der Verſammlung legte davon Zeugnis ab, daß 

ſeltens aller Mliglieder an der Tätigkeit der Genoſſenſchaft re⸗ 

ger Anteil genommen wird. Aus dein Geſchäftsbericht des Ob⸗ 

FE: mannes, Hern Johann Stadelmeier war Folgendes zu entneh⸗ 
= men: Die Mitgliederzahl weiſt im Berichtsjahre eine Zunahme 
23 von 69 bis 77 auf. Der Jahresumſatz pro 1927 konnte gegen⸗ 
über dem Vorjahre verdreifacht werden und belief ſich auf 56,808 
Zloty. Darlehen wurden an 46 Mitglieder in der Geſamthöhe 
von 39 119 Zloty ausgegeben und an Spareinlagen durch 72 Ein⸗ 
leger 24986 Zloty bei der Kaſſe eingezahlt. Ein Teil des vor⸗ 
jährigen Reingewinnes wurde zum Ankauf einer Bibliothek ver⸗ 
wendet, welche fleißig benützt werden kann, sobald der neuge⸗ 
wählte Bücherwart ſein Amt übernommen hat. Ein ſehr wich⸗ 
liger Plan der Genoſſenſchaft iſt es, das Vereinshaus in Bog⸗ 
danowka durch Aufbau eines Stockwerkes zu vergrößern, welche 
Möglichteit von fachkundiger Seite bereits beſtätigt wurde. Die⸗ 
er Gedanke ließe ſich jedoch nur dann verwirklichen, wenn zum 
inkauf der erforderlichen Bauziegel jedes Mitglied den auf es 

utfallenden Teil des Kaufpreiſes der Ziege 


eee ee 


in Form einer län⸗ 


a 


ger befriſteten Spareinlage entrichten würde. Es wäre ſehr ep 
ſreulich, wenn dieſer Plan bei allen Mitgliedern Anklang findet 
würde und recht bald an den Bau geſchritten werden könnte. — 
Nach eingehender Beſprechung ſonſtiger wichtiger Geſchäftsfragen 
wurde die (mitunter zu lebhafte!) Verſammlung vom Obmann 
um 6 Uhr abends geſchloſſen. 
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Bienenzuch 


Bienenſtände im Hofraum. Viele bäuerliche Imker mülfen 
ihre Bienenſtöcke der Platzfrage halber im Hofraume, ganz in der 
Nähe der Dungſtätte und der Jauchegrube aufſtellen. Die abe 
fließende Jauche wird von den Arbeiterinnen mit Vorliebe be⸗ 
flogen. Auf die Bienen hat die nahe Dungſtätte offenbar keinen 
nachteiligen Einfluß. Es iſt kein einziger Fall einwandfrei be⸗ 
wieſen, daß Bienenſtände dadurch gelitten hätten. Viel wichti⸗ 
ger iſt es, die Völker durch Bretterwände, lebendige Zäune uſw. 
zum Hochfluge zu zwingen; dann iſt eine Beläſtigung der auf dem 
Hofe Arbeitenden nicht mehr zu befürchten. ’ } 

Wandertülr für Bienenkäſten. Bekanntlich benötigen die 
Bienen auf der Wanderung ſehr viel Luft. Dieſe führt man am 
beſten dadurch zu, daß man einen entſprechend großen Holzrah⸗ 
men fertigt, der ſtatt des Glaſes ein bienendichtes Drahtgitter 
bekommt. Das Drahtgeflecht kann durch einen Übergreifenden 
Holzdeckel geſchloſſen bezw. überdeckt werden, ſolange die Pöl⸗ 
ker noch auf dem Heimſtande ſtehen oder wenn He auf dem Warte 
derſtande angekommen find. 

Prüfung der ausgeleerten Trachtverhältniſſe bei Bienen⸗ 
wanderung. Ehe man ſich für eine Wanderung mit Bienen ent⸗ 
scheidet, müſſen zuerſt die Trachtverhältniſſe der engeren Heimat 
geprüft werden. Befinden ſich in der Umgebung, etwa innerhalh 
eines Radius von 5 bis 8 Kilometer, ergiebige Trachtfelder, fo 
wäte es Zeitverſchwendung mit den Bienen zu wandern. Sie 


ſtöbern die fügen Nektarſchätze infolge ihrer ſehr ausgeprägten 


Sinne und beſonders ihres Orientierungsvermögens auf Entſer⸗ 
nungen bis zu einer Stunde ſpielend leicht auf, auch wenn zwi⸗ 
ſchen dem Stande und dem Trachigebiete hohe Berge oder dichte 
Waldungen liegen. i = = 


Schnelle Erwärmung umlogierter Völter. Ein vorzügliches. 


Ziegelſteinen in den freien Raum zwiſchen Fenſter und Türen 

der Beuten. Die Maßnahme ſcheint deswegen empfehlenswert, 

weil offene Brut außerordentlich empfindlich iſt und leicht aus⸗ 
lt. 


Th 


Honigwaben im Schrank nicht durchſchweſeln. Soll das leere 
Wabenwerk geſchwefelt werden, jo find die Honigwaben zuerſt zu 
entfernen. Wenn man ſte gründlich nach Rankmaden durchſucht 
und die verdächtigen zurückſtellt, kann der gefährliche Schmarotzer 
im Schrank nie hochkommen. : 
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Landwirtſchaftlicher Fragekaſten 
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Antwort auf Frage 46. 1 nieberöfter. Klafter = 72 Zoll; 
1 99 Zoll. 1 niederöſterr. Klafter Holz demnach 979.248 == - 


go 


Sauseseace, 
Sees 


r eh £ 2 2% 5 7 
186.624 Kubikzolt; 1 m = 54.872 Kubikzoll. Durch entſprechende 


Diviſion ergibt ſich: 1 niederöſterr. Klafter Holz = 3,4 me. Die 
Schulgemeinde darf daher für 7 Klafter 23.8 me Schulholz ber 
anſpruchen. 5 5 
Antwort auf Frage 46. Kunſtdünger⸗Eignung. Für einen 
Lehmboden der 7 Jahre nicht gedüngt wurde und vielleicht durch 
Getteldebau vollſtändig etſchöpft iſt, eignet ſich am beſten und 


ſicherſten der organiſche Dünger, alſo Stalldünger — oder Grüne 
dünger mit eventueller Zugabe von Kunſtdünger für den projee 
lierten Kartoffelanbau. Ber Kunſtdünger allein kann hier den 


Stalldünger nicht erſetzen. — Es handelt ſich Ihnen doch um dig 
Rentahilitätsfrage und da gibt es nur eine Antwort — mit 


Stalldünger gut düngern — gut lockern — und viel Kartoffel ern⸗ 


ten. — Alles andere in dieſem Boden iſt bloß Flickere mit wenig 


Ausſicht auf Erfolg und koſtet viele Geldopfer. Können Sie den 


Boden nicht mit Stalldünger düngen, ſo iſt es geſcheiter und für 
die Taſche geſünder, auf den Kartoffelanbau heuer zu verzichten. 
Das iſt mein Rat. — Der Gemüſebau erfordert Gartenboden und 
kann ſich bloß in der Nähe einer Großſtadt bezahlt machen, wenn 
keine Ueberproduktſon den Abſatz beeinträchtigt. 3 

F 3‚Zpuſtav Bachmann, Okoſiy. A 


Mittel, umlogierten Völkern die ursprüngliche Stockwärme wie⸗ 
der raſch zurückzugeben, beſteht in dem Einlegen von erhitzten 


n 


lebenden und toten Inventar in der Nähe von 
Lemberg, 2 km von der Bahnſtation Kamieniobrod Werber ſtändig neue Leser für Handwerker 
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2 Bilanz am 31. degember 1927 Be 
Liebhaberbühne des D. G. B. „Frohſinn SE ee ER 
Aktiva: Kaſſaſtand am 31. Dezember Beer „537.72 2· 
Lemberg. Einlage beim Verband. . 88427 „Noch immer 
3 ace Daziehen 15 ö | ne „ 
Sountag, den 22. April 1928, nachm. 5 Uhr ER ET Tre ee ee 
im Bühnenſaal der evang. Schule Einrichtung RT Se Sr 5 für das Jahr 
Sonitige nn een 8 129˙78 „ 
Wiederholung! Zuſammen 35388, 25 2 1928 
aſſiva: Geſchäftsanteile der Mitglieder. . 770— Zi 
Urra, ein um E van Ee en der Anteile 388.52 „ 3 N 
Sehen 5 661985 „Bestellen Sie sofort den 
= Schwank in 3 ie von Franz Arnold 9 Saufende Redmung mit Verband 5505 x 5 
und Ernſt Bach. Spareinlagen 5 ATI 
8 Gewinn für das Jaht N, 412.48 21. 2.10 oder d 2 
Zeitungen ſchreiben über dies Stück: 37 Zufammen 3538922 7 a DIL SER 
Das Haus dröhnte vor Lachen. Mitgliederſtand am 31. Dezember 1927: 77  Landwirtschaftlichen 
0) £ ö 
Gintsitetarten: ZU 260. 2, 160. 150 fl Ser ee N 
im V e „Dom“ Berinnsgeleltinaft, 3 = zar. Spöldz, z nieogr, ST w 7 11100 U 
Lemberg, ul, Bielsne 1 akob Huber mp. ohann Stadelmeler mp, 
95 8 ® Vorſtandsmiiglleb. Obmann. . Zi. 2.40 


GOEBIENOER GEB ERSEROEH OHR OREN ESS | — . — Absstlie fern wir portofrei 


Bilanz am 31. Jezember 1927 H. Schweitzer & C. Schreyer „Dom“ -Vorlags-eselischaft 


0 Aktiva: Kaſſaſtand am 31. SCHERE 1927 199.79 Zt Lember ‚ Bartorego 30 Lemberg, Zielona 11. 
— 
Geſchäftsanteil beim Verband 200.— u \ 
en Beteiligungen = 0 empfehlen 
Kückändige ginn :: 8. „ Fri ühjahrs- und Sommer-Neuheiten| Seimatstiger die im 
U REAL SATEENAE 89.09 „ deutſchen Haufe der Freude 
—— sowie alle einschlägigen Artikel der Textilbranche. und Geſelligkeit dienen. 
Zuſammen 21 633.50 24 Mäßige Preise - Teilzahlungen 
Paſſiva: geen en der Mitglieder 1 ES : er 
. 5.88 8 22 Sr al er aa 
Laufende Rechnung mit Verband 3 082.14 „ 8 8 FETTE — Euer 
Spareinlagen 16 835.86 „ Müllermeiſter, 25 Jahre alt, ledig [70 
Sen fee Zinſen 258,56 „ 
Gewinn fi 


r das Jahr 1927. 231.17 „ i 6 ff Ein au heiterer und 
Zufammen 2103956 Zi 2163356 Zi ſucht E ne te E ernſter Erzählungen aus 


den deutſchen Siedlungen 
ARtiglieberitand: am ii Dezember 18 in größeren Dampf, Motor⸗ oder Waſſermühlen. Galietens ua 
Spar⸗ und 3 


Anfragen ſind zu richten an die Verwaltung des Blattes. i . 
ed ae et : .  Bed-Rantor 
e ee EEE | imat | 
Wilkelm te mp, a nn : F 
nn Obmann 2 e Seimntli eder 
nee lll gr 
nger Mann, evange eamter in ſicherer ni j 
unge: Mon wünſcht ugs Vekanntſchaft eines jungen an % an 95 a 
ſympathiſchen, materiell unabhängig. Fräuleins zwecks E unjeren deutſchen Dörfern | 
Gedankenauskauſch für 1. Mat zu deutſcher Famllte geſucht. [og 21 1.20 N 
5 0 Bezug durch die 
Augebote mit an unter „eleinpole* an die Frwöw, Potockiego 38! : 
| Geſchäfteſtelle, 13 | — . — Dom“ | 
25 
—— —— —— Verlags -Geſellſchaft f 
ParyZanka s Lem berg | Auch der Landwirt || Cemberg, ul. Zielona 11 
555 en 2 ; Grant 5 eisti N Ackerbau-Ing. R. Karzel | 
nhaber: J. Konietz t eur uts | Na a N 
TTT e Die B edeutung | 
Damenu,Herren-Frisieren - Kopfwaschen . ; a 
Maniküren - Haarfärben € E rt er des Kulkes 
674 Sorgfältige Bedienung für 3 Ranbwirtichoft ; 
„„ TT f . und jeine Anwendung 
der Landwirtſchaft, Atkerbaulehre, Eine wertvolle und be⸗ = 
HAUS Tierzucht, Tierheilkunde, lehrende Sceift i en 
0 5 a U a 
mit eine Joch Garten zu tauschen gesucht Düngung, Bodenkunde Preis 90 gr einſchl Zuſendung 
gegen ein Häuschen in der Stadt oder er und andere gweige der Landwirtſchaſt „Dom“ Verlaus-Geselischaft 
Schöner Bauplatz, Hutweide und Wasser ganz nahe. liefert zu Buchhandelspreis bie Lemberg, Zielona 11 
Anfragen sind zu richten an Leon en „Dom“ Verlags- Gesellschalt 


Dornfeld, p- Saczerzec - 


Deutſche, ver- 
geit bei Enren a 
Einkäufen die 
deukſchen 
SGeſchäßle und 
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Ca. 25 Joch 


geld samt Garten “ 


anzufordern! Po Harte genligt a 


8 Bei größeren Beſtellungen räumen 
| wir gern Teilzahlungen ein. 
Verzeichniſſe umſonſt. Bitte 


entfernt zu verkaufen. — Auskünfte erteilt 8 uniere Zeitung! RE 111 
. ee nr 


